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Varia 


Inventar der homöopathischen Zeitschriften 


Frankreichs * 


Von J. Baur 


Zusammenfassung 

Übersicht über die Entwicklung der homöo- 
pathischen Periodica in Frankreich als 
Spiegelung der Geschichte der französi- 


schen Homöopathie, ihrer Richtungen und 
Auseinandersetzungen. 


Stichwörter 
Homöopathische Periodica - Frankreich 


Wir wollen hier nicht die ganze fran- 
zösische homöopathische Literatur 
durchsehen, sondern uns nur auf 
einen Sektor der Publikationen unse- 
res Landes beschränken: die periodi- 
schen Publikationen in Form von Zeit- 
schriften, Bulletins, Revuen, Annalen 
und Blättern, die wir noch aufzählen 
werden. 

Die bestehenden Schwierigkeiten, 
an diese Dokumentation heranzukom- 
men oder nur schon über sie 
genauere Angaben zu erhalten, ver- 
unmöglichen uns die Absicht einer 
kompletten Studie. Die hier angeführ- 
ten Bestände können aber vielleicht 
Interessenten bei ihren Forschungen 
helfen. Wir haben uns bei dieser Arbeit 
der Bibliographie Bradfords bedient 
ferner des sehr interessanten Werks 


* Schriftieitung und Verlag gratulieren Herrn Dr. 
med. Jacques Baur zum 70. Geburtstag am 
5.03.1990. 


Summary 

Survey over the development of the 
homoeopathic periodicals in France as a 
reflexion ofthe history ofthe French homoeo- 
pathy, of its discussions and trends, its splits 
and reunions, from the beginning to our days. 


Keywords 
Homoeopathic periodicals - France 





von Janotzur Geschichte der französi- 
schen Homöopathie. 

Das Studium dieser verschiedenen 
Publikationen bietet nicht wenig Anre- 
gung und kann unter verschiedenen 
Gesichtspunkten betrachtet werden. 
Wie das Studium der schulmedizi- 
nischen Veröffentlichungen die Beob- 
achtung ihrer fortschreitenden Ver- 
änderungen unter dem Einfluß der 
Ideen und der Entdeckungen der Hah- 
nemannschen Schule erlaubt, so ist 
es umgekehrt interessant zu sehen, 
wie die Entdeckungen der Bakteriolo- 
gie, der Vakzinotherapie und der 
neuen Untersuchungstechniken von 
den Homöopathen aufgenommen 
wurden. Die gegenseitigen Beeinflus- 
sungen der beiden Schulen können 
nicht besser als aus dem Zeugnis der 
Zeitschriftenpublikationen erfahren 
und studiert werden. Damit nähern wir 
uns der „politischen” Geschichte der 
Homöopathie, die durch die Konfron- 
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tation ihrer verschiedenen Richtungen 
geprägt wurde, die wiederum eine 
zugleich entwicklungsfördernde und 
zersetzende Dialektik zeigen. 

Diese „politische” Geschichte ver- 
körpert sich in der Gründung ver- 
schiedener, bald rivalisierender, bald 
vereinigter Gesellschaften, die sämt- 
lich Revuen, Zeitschriften usw. her- 
ausgeben. Wir entwickeln das Thema 
dieser bibliographischen Studie 
anhand der chronologischen Entste- 
hung dieser Gesellschaften. 


”Societe Homoepathique Galli- 
cane” (1832-1836) 

Wir erinnern hier an das Werk von 
Pierre Dufresne aus Genf und seine 
Gesellschaft, deren Seele er war. Die 
1832 gegründete "Societe Homo&pa- 
thique Gallicane” schloß alle franzö- 
sischsprachigen Länder ohne jeden 
Vorrang ein. Sie hatte die Sektionen 
Genfer See-Gebiet, Lyon, Paris, Bor- 
deaux und Goldküste. 

Ab 1832 war ihr Publikationsorgan 
die ”Bibliotheque Homo&opathique 
de Genève”, von der eine erste Reihe 
von 8 Bänden von 1832 bis 1837 
erschien. Nach dem Tode von Pierre 
Dufresne (1836) trat Peschier seine 
Nachfolge an und brachte zwischen 
1838 und 1842 eine zweite Reihe von 
10 Bänden heraus. 

In der Zwischenzeit, um 1835, gab 
die Sektion „Goldküste” ihr eigenes 
”Journal de Médecine Homoéopathi- 
que de la Section de Cöte d’Or” heraus. 


”Societe Homoeopathique de Paris” 
(1833-1842) 

Die Pariser Sektion, die sich ab 
30.8.1833 ”Societe Homo&opathique 


de Paris” nannte, erhielt ihre volle 
Unabhängigkeit erst, als nach dem 
Tod von Pierre Dufresne die ”Société 
Gallicane” verschwand. In Paris 
erschienen damals verschiedene 
Zeitschriften. Zuerst das "Journal de 
Médecine Homoéopathique”, das ab 
1833 von Léon Simon und Curie her- 
ausgegeben wurde. Es bestand noch 
im folgenden Jahr neben den ”Archi- 
ves de la Médecine Homoéopathi- 
que”, die ab 1834 unter der Leitung 
Jourdans veröffentlicht wurden. 1835 
schlossen sich Simon, Curie und 
Jourdan zusammen, und beide Zeit- 
schriften fusionierten unter dem Titel 
”Archives et Journal de la Médecine 
Homoéopathique”, wovon bis 1838 
6 Bände erschienen. In diesem Jahr 
erschien eine zweite Reihe der ”Archi- 
ves de la Médecine Homoéopathi- 
que”, aber diesmal unter der Leitung 
von Libert und Simon, jedoch nur für 
ein Jahr. 

Das Verschwinden der ”Société 
Gallicane” war nicht nur dem Tod von 
Dufresne zuzuschreiben. Die Pariser 
Homöopathen wollten sich nicht damit 
begnügen, nur die Sektion einer 
Gesellschaft, ohne einen Vorrang vor 
den Provinzsektionen, zu sein. Auch 
entfernte sich ihre eklektische Doktrin 
von den „Provinzlern”, die viel strenger 
nach Hahnemann ausgerichtet waren. 

Es ging nicht lange, bis auch die 
Pariser Homöopathen in zwei Parteien 
geteilt waren, die sich in eigenen Zeit- 
schriften ausdrückten. 1840 publi- 
zierte Molin das "Journal de la Doctrine 
Hahnemannienne”, das während 
eines Jahres erschien. 1840-42 gab 
Roth die "Revue de la Medecine Spe- 
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cifique ou Revue critique et r&trospec- 
tive de la Matiere Medicale Speci- 
fique” heraus, unter Mitwirkung von 
Arnaud, Libert, dann Petroz und end- 
lich Charge, der darin eine eklektische 
Homöopathie verteidigte, eine, wie sie 
Hahnemann nannte, „unreine Homöo- 
pathie”. 

Ihnen gegenüber stehen Jahr und 
Croserio, die sich 1842 Simon 
anschlossen, um die "Annales de la 
Médecine Homoéopathique” heraus- 
zugeben, die aber auch nur ein Jahr 
überstand. 


Der Zerfall der ”Société Homoéopa- 
thique de Paris” (1842) 

Die Meinungsverschiedenheiten, 
die die Pariser Homöopathen in den 
Jahren um 1840 trennten, führten zur 
Bildung von zwei gegnerischen 
Gesellschaften. So publizierte die 
1842 unter dem Namen ”Societe de 
Medecine Homo&opathique de Paris” 
reorganisierte "Societe Homo&opathi- 
que de Paris” im "Bulletin de la Societe 
de Medecine Homoeopathique de 
Paris”, welches von 1845 bis 1849 
unter der Verantwortung von Petroz, 
Davet, Molin und Roth erschien. 

Dieser Gesellschaft trat ab 1845 die 
”Societe Hahnemannienne de Paris” 
entgegen, zuerst unter dem Einfluß 
von Simon und Croserio, denen sich 
bald Jahr und Perry anschlossen. Ihr 
"Journal de la Médecine Homoéopa- 
thique” (1846-1850) hatte eine strikt 
Hahnemannsche Optik. 

Die Verschmelzung dieser beiden 
Pariser Gesellschaften erfolgte ab 
1850 auf die Initiative von Gastier, 
Thoissey (einer der ersten Schüler von 


Graf Des Guidi und Delavallade, 
Aubusson. Die neue Gesellschaft 
nannte sich ”Societe Gallicane de 
Médecine Homoe&opathique”. Ihr 
Organ war von 1850 bis 1858 das 
”Journal de la Societe Gallicane de 
Medecine Homo&opathique” unter 
Leitung von Petroz und Simon. 1851 
schließt sich J.P. Tessier, Arzt am Spi- 
tal ”Sainte Marguerite”, der ”Société 
Gallicane” an und gründet 1855 die 
neue Zeitschrift ”L’Art Medical”, die 
ohne Unterbrechung bis 1912 er- 
scheint. 

Von 1850-1853 erschien unter der 
Direktion von Roth die "Gazette 
Homo&opathique de Paris”, die sich 
Veröffentlichungen in puncto Materia 
Medica widmete. 

1858 führten ähnliche interne Kon- 
flikte zum Zerfall und Verschwinden 
der ”Societe Gallicane”. In Paris blieb 
nur noch die Bewegung ”"L’Art Mede- 
cal” von Tessier bestehen. 

Die ehemaligen Mitglieder der zwei- 
ten ”Societe Gallicane” schlossen 
sich 1860 unter dem Namen ”Societe 
Médicale Homoeopathique de 
France” zusammen und publizierten 
von 1860 bis 1868 das "Bulletin de la 
Société Médicale Homo&opathique 
de France”. Aber auch die neue 
Gesellschaft sollte nicht lange bleiben. 
Jahr trennte sich 1861 von ihr und gab 
von 1861 bis 1863 das "Journal de la 
Doctrine Hahnemannienne” heraus. 
Bradford erwähnt das Erscheinen 
eines "Bulletin de l'Art de Guérir” von 
1861 bis 1865, einer von Jahr geleite- 
ten Monatsschrift. 

Die wichtigste Teilung der „Societe 
Médicale Homoe&opathique de 
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France” geschah jedoch 1867 mit 
dem Austritt von Vater und Sohn 
Simon und einiger anderer Anhänger 
einer kompromißlosen Hahnemann- 
schen Ausrichtung. Im gleichen Jahr, 
kurz nach dem Tode seines Vaters, 
gründete Simon jun. das Journal 
”"L’Hahnemannisme ou Journal de la 
Médecine Homoe&opathique”, unter 
Mitarbeit von Boyer, Chancerel, 
Desterne und Jahr. Dieses Journal 
erschien von 1867 bis 1878. 

Charge seinerseits gründete 1868 
die “Bibliothèque Homoéopathique”, 
mit der Absicht, in ihr den Geist von 
Dufresne wieder aufleben zu lassen, 
der 35 Jahre vorher die "Bibliothèque 
Homoéopathique de Genève” ange- 
regt hatte. Ab 1870 wurde diese Zeit- 
schrift das Organ der ”Société Hahne- 
mannienne Fédérative”, die in diesem 
Jahr von Charge und seinen Freunden 
gegründet worden war. 

Ab 1880 schließen sich die Bewe- 
gung von Simon und Charge unter 
dem Banner der ”Société Hahneman- 
nienne Fédérative” zusammen und nur 
die ”Bibliothèque Homoéopathique” 
erscheint weiterhin, 20 Bände von 
1868 bis 1889. 

Ein neuer Zusammenschluß ge- 
schah 1889: Die ”Société Médicale 
Homoéopathique de France” unter 
Jousset, und die ”Société Hahneman- 
nienne Fédérative” von Simon und 
Charge bilden ihrerseits eine neue 
Gesellschaft mit dem Namen ”Société 
Française dHomoéopathie” und der 
Herausgabe der ”Revue Homoéopa- 
thique Française” von 1890 bis 1914, 
die nach einer Unterbrechung wäh- 
rend des 1. Weltkrieges bis 1936 unter 


dem Titel "Revue Frangaise d’Ho- 
mo&opathie” erschien. 


Die Publikationen des 20. Jahrhun- 
derts 

Parallel zur "Revue Francaise d’Ho- 
mo&opathie” erschienen von 1932 bis 
1939 die "Annales Homoeopathiques 
de Hôpital Saint Jacques” durch eine 
Vereinigung der ehemaligen Spital- 
ärzte von St. Jacques, Paris. Wir erin- 
nern hier daran, daß am Ende des 19. 
Jahrhunderts Spitäler gegründet wur- 
den, die nur für homöopathische The- 
rapie bestimmt waren. In Paris war das 
Spital ”Hahnemann” am 10.4.1870 
gegründet worden, und zwar durch 
Simon jun., unter Mitwirkung von Jahr, 
Chancerel und einer kleinen Gruppe 
von Ärzten. Einige Monate später grün- 
dete Jousset das Hôpital Saint Jac- 
ques, das aber erst im Oktober 1871 
seine Tätigkeit aufnahm. Man mußte 
noch bis Juli 1875 warten, bis auch 
das Hôpital Saint Luc in Lyon die 
ersten Kranken empfangen konnte. 
Dies nach einer schwierigen Grün- 
dungszeit von mehreren Jahren, die 
durch Widerstände und Kämpfe zwi- 
schen den rivalisierenden Gründern 
geprägt war. 

Auch die ”Société Française d'Ho- 
moéopathie” konnte die Gesamtheit 
der französischen Homöopathen 
nicht länger als die ihr vorangegange- 
nen Gesellschaften in ihren Reihen 
zusammenhalten. Sie hatte auf die 
fundamentalen Probleme keine Ant- 
wort gegeben und die Spaltung zwi- 
schen den „unreinen” und „reinen” 
Homöopathen blieb bestehen. 


Heruntergeladen von: RBMF, Institut für Geschichte der Medizin der Robert Bosch. Urheberrechtlich geschützt. 


78 Inventar der homöopathischen Zeitschriften Frankreichs 34 (1990) KH 


Am 10.4.1910 wurde die ”Societe 
Regionale d’Homoeopathie de Sud- 
Est de la France et de la Suisse 
Romande” aufgrund der Impulse von 
Gallavardin, Lyon und Nebel sen., Lau- 
sanne, gegründet. Sie leiteten den 
"Propagateur de I’Homoeopathie, 
organe mensuel des médecins 
homoéopathes et des partisans de 
’Homoeopathie de la France et de la 
Suisse”, den Gallavardin 1905 
geschaffen hatte, um die Homödopa- 
thie in den orthodoxen Ärztekreisen 
und bei kultivierten Laien bekanntzu- 
machen. Der Krieg unterbrach 1915 
die Herausgabe, die erst 1925 unter 
Duprat, Genf wieder aufgenommen 
wurde. Seit dem 5.6.1927 erhielt diese 
Gesellschaft den Namen ”Societe 
Rhodanienne d’Homoe&opathie”, da 
der frühere Name als zu lang empfun- 
den wurde. Ab 1935 erscheinen als 
Quartalsbeilage zum ”Propagateur” 
die "Actes de la Societe Rhodanienne 
d’Homoeopathie”, die die Mitteilungen 
und Protokolle der Mitgliederver- 
sammlungen enthielten. Diese Publi- 
kation wurde bis 1967 fortgesetzt. Der 
"Propagateur de I’Homoeßopathie” 
erschien regelmäßig bis zum Krieg 
1939, dann nochmals 1947, um darauf 
endgültig zu verschwinden. 

1912 schuf ein Schüler von Nebel 
sen., Léon Vannier, eine selbständige 
Bewegung, das ”Centre Homoéopa- 
thique de France” mit der Zeitschrift 
”"L’Homoeopathie Francaise”. Nach 
einer Unterbrechung zwischen 1914 
und 1924 wurde sie wieder aufgenom- 
men und erscheint bis heute. Hier 
müssen wir noch das "Bulletin du 
Centre Homo&opathique de France” 


erwähnen, das nur für die Mitglieder 
der Richtung von Vannier bestimmt 
war, und die Vorträge publizierte, die 
bei den Tagungen gehalten worden 
waren. Im Gefolge von Léon Vannier 
veröffentlichte Pierre Vannier ab 1945 
noch während einiger Jahre die Quar- 
talszeitschrift ”Cahiers d’Home&opa- 
thie et de Therapeutique Comparee”. 

1932 kam es zu einer Spaltung in 
der Bewegung von Vannier. Eine große 
Anzahl von Mitarbeitern verließ mit For- 
tier-Bernoville diese Gruppierung und 
bildete eine neue Gruppe, deren Akti- 
vitäten sich in der "L’Homoeopathie 
Moderne” niederschlugen. 

1946 gründete Pierre Schmidt, Gent, 
auf Anregung von Paul Nogier, Lyon, 
den ”Groupement Hahnemannien de 
Lyon” dessen Lehre und Einfluß weit 
über die Grenzen Frankreichs drang. 
Seit 1963 wurden die Arbeiten von 
Pierre Schmidt und seiner Schule 
durch die ”Cahiers du Groupement 
Hahnemannien de Lyon” verbreitet, 
die bis heute erscheinen. 1950 schuf 
Bernard den ”Cercle des Médecins 
Homoéopathes du Sud-Ouest”, der 
sich wenig später in ”Société de 
Medecine Homeopathique d’Aqui- 
taine” umbenannte und allein für seine 
Mitglieder das "Bulletin Mensuel de la 
Société de Médecine Homéopathique 
d’Aquitaine” herausgibt. 

O.A. Julian aus Beaumesnil (Eure) 
gründete 1955 die "Societe Médicale 
Homeopathique de Normandie” und 
die "Archives home&opathiques de 
Normandie”. Nach seiner Niederlas- 
sung in Paris rief Julian 1964 die 
”Societe Medicale de Biotherapie” ins 
Leben, deren Quartalszeitschrift, die 
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”Gahiers de Biotherapie”, noch heute 
erscheint. 

Gegenüber dieser Aufsplitterung 
der französischen Homöopathie in 
Pariser- und Provinzgruppen mußte es 
auch zum Versuch einer Wiederverei- 
nigung kommen. So wurde im Juli 
1956, auf Anregung von Rene Soulier, 
Paris, der "Conseil National des Mede- 
cins Home&opathes Francais” gegrün- 
det. Alle homöopathischen Ärzte 
Frankreichs wurden durch Referen- 
dum zu einer Antwort auffolgende Fra- 
gen eingeladen: „Sind Sie einverstan- 
den, für sich die Bezeichnung eines 
französischen homöopathischen Arz- 
tes anzuerkennen und sich unter die- 
sem Namen zusammenzuschließen?” 
So gestellt, mußte die Frage eine 
Anzahl von positiven Antworten aus- 
lösen, und die neue Vereinigung ver- 
öffentlichte ab März 1957 den "Cour- 
rier des Médecins Homéopathes Fran- 
çais”. Sie blieb jedoch instabil und ihre 
Zeitschrift, die, weil sie ein Organ der 
Vereinigung aller sein wollte, ihre Spal- 
ten allen homöopathischen Ärzten 
ohne Einschränkung öffnete, stellte ab 
Oktober 1961 ihr Erscheinen ein. 

In der Zwischenzeit wurde eine wei- 
tere ernste Anstrengung zur Vereini- 
gung in einer "Federation Nationale 
des Soọociétées Médicales Homéo- 
pathiques Françaises” unternommen, 
innerhalb derer jede Gesellschaft ihre 
eigenen Strukturen, ihre Orientierung 
und ihre ideologie bewahren sollte. 
Seit 1958 vollzogen die ”Annales 
Homéopathiques Françaises” die Ver- 
bindung der ”Société Française d'Ho- 
meopathie”, der ”Société Rhoda- 
nienne” und der ”Société de Méde- 


cine Home&opathique d’Aquitaine”. Im 
Oktober 1959 schloß sich die ”Asso- 
ciation Hahnemannienne du Centre” 
dem Verband an, ihr folgten 1964 die 
"Association des Medecins Anciens 
Internes de l'Hôpital Saint Jacques”, 
dann 1969 die ”Société de Médecine 
Homéopathique del Est” und ”Le Lien 
Dentaire Homéopathique”, endlich 
1976 die ”Société de Médecine 
Homéopathique du Nord”. 


Ab 1973 vereinigten sich die einzel- 
nen Verbindungen von Zahnärzten, 
um die Quartalszeitschrift ”Dentaria 
Acta” herauszugeben, blieben jedoch 
weiterhin Zentralverbandsmitglieder. 


Wir haben bis jetzt nicht von der 
gewerkschaftlichen Bewegung inner- 
halb der französischen Homöopathen 
gesprochen. Sie würde eine eigene 
Studie verdienen, und das "Bulletin du 
Syndicat National des Medecins 
Homeopathes Francais” ist deshalb 
interessant, weil es die Diskussionen 
und Polemiken, deren Zeuge es in sei- 
nem Kampf für die Verteidigung der 
beruflichen Rechte und die offizielle 
Anerkennung der Homöopathie in 
Frankreich ist, getreu widerspiegelt. 


Die populären Presseorgane 

Die homöopathische Bewegung ist 
in der Provinz, am Rande der Pariser 
homöopathischen Gesellschaften, 
sehr lebendig geblieben und organi- 
sierte sich in verschiedenen Zentren. 
Man darf nicht vergessen, daß die Ent- 
wicklung der Homöopathie in Frank- 
reich im Bereich mehrerer unabhängi- 
ger Zentren erfolgte, und wenn Lyon 
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auch deren wichtigstes war, so doch 
nicht das einzige. 

Die in der Provinz publizierte 
homöopathische Literatur beabsich- 
tigte die Information von Ärzten und 
Laien zugleich. Daher trägt sie meist 
einen volkstümlichen Charakter. In 
Marseille war es Charge, der unter Mit- 
hilfe von Bechet, Avignon, von 1848 bis 
1849 die "Revue Homo&opathique du 
Midi” herausgab, während Bechet 
allein in den folgenden Jahren in 
Avignon die "Revue Médicale 
Homoeopathique” publizierte, von der 
1854-55 drei Bände erschienen. 

In Nimes erschienen 1875 ”L’Ho- 
moe&opathie des Familles et des Mede- 
cins” und 1883-85 ”L’'Homoéopathe 
Nimois”. 

In Bordeaux kam die Homöopathie 
durch die Aktivität von Mabit und Mar- 
chant zu Ehren. Sie hatten am Höpital 
Saint André von Bordeaux die glei- 
chen Erfahrungen gemacht, wie spä- 
ter J.P. Tessier in den Pariser Spitälern. 
1847-48 ließ Marchant die ”Gazette 
Homoéopathique de Bordeaux” er- 
scheinen. 


Unter den zahlreichen Zeitschriften, 
die entstanden, erwähnen wir noch: 


— 1844 "L’Observateur Homo&opa- 
thique de la Loire Inferieure”, 

— 1852-53 die "Revue Homoeopathi- 
que des Familles” in Rouen, 

— 1869 das "Journal Homo&opathi- 
que de Metz” von Xavier Roussel, 

— 1888-91 ”L’Homoe&opathie Popu- 
laire”, das in Paris von der Pharma- 
cie Centrale Homoeopathique der 
Brüder Catellan herausgegeben 
wurde. 


— 1891 der ”Vétérinaire Populaire” in 
Toulouse, wo auch 

— 1894 das ”Journal Populaire de 
Médecine Homoéopathique” er- 
schien. 

Als unserer Zeit näher müssen wir 
noch "”L’Homoeopathie Familiale” 
nennen, die 1936 von Fortier-Berno- 
ville in seinem Bericht über den Stand 
der Homöopathie in Frankreich zitiert 
wird. 

Wir beenden diese Aufzählung mit 
den ”Informations Homéopathiques”, 
die seit 1975 in Montauban erschei- 
nen. 

So wurde in diesen französischen 
Zeitschriften eine sehr bedeutende 
Literatur veröffentlicht, die nicht nur 
ein theoretisches Interesse wert ist. 
Sie spiegelt nicht nur die verschiede- 
nen Spaltungen und Bewegungen, die 
die französische Homöopathie seit 
ihrer Geburt erlebte, sie enthält auch 
sehr wertvolle Studien über die Lehre 
der Materia Medica und ihrer thera- 
peutischen Anwendung. Man findet in 
ihr eine einmalige und recht wichtige 
Informationsquelle, die wegen des 
kumulativen Charakters der homöo- 
pathischen Wissenschaft nicht von 
der Zeit abhängt und ihre Aktualität 
behalten hat. Einige dieser Informatio- 
nen erscheinen wie neu, nachdem sie 
seit langem vergessen worden waren. 

Den einzigen Einwand, den man bis 
vor kurzem hätte machen können, war 
der nahezu unmögliche Zugang zu 
dieser Dokumentation und ihrem Stu- 
dium. Sie befand sich meist in privaten 
Bibliotheken, wo sie der Staub lang- 
sam zudeckte. Aber dieser Einwand ist 
nun nicht mehr gültig. Seit einigen 
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Jahren hat sich die Bibliothek der 
Medizinischen Fakultät von Lyon, 
"Grange-Blanche”, um die Bibliothek 
von Emmanuel Gallavardin erweitert, 
der diese von seinem Vater Jean- 
Pierre und seinem Bruder Jules erhal- 
ten hatte. Während Jahren hatte diese 
reichhaltige Sammlung in Bücherla- 
gern der Bibliothek geschlummeri. 
Nun ist sie im Katalog eingetragen und 
steht der Forschung zur Verfügung. 


Gebräuchliche Siglen 


BB Boenninghausen’s Characteristics and 
Repertory 

CK Chronische Krankheiten (S. Hahnemann) 

EN Encyclopedia of Pure Materia Medica 
(T. F. Allen) 

GS Guiding Symptoms of Our Materia 
Medica (C. Hering) 

HT Reine Arzneimittellehre (C.G.C. Hartlaub 
u. C. F. Trinks) 
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K Kentť’s Repertory 

KD Kents Repertorium (Hrsg. G. v. Keller) 

ORG Organon (S. Hahnemann) 

RA Reine Arzneimittellehre (S. Hahnemann) 

SR  Synthetisches Repertorium (H. Barthelu. 
W. Klunker) 


Weitere Abkürzungen finden sich in den Litera- 
turverzeichnissen der jeweiligen Artikel. 
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